
cecen 830 MÜL Doll, im Fiskaljahr 1921—22. 938 MM. DoU. im 
Jahre 1920-21. Damit ist wieder das letzte Rekordjahr 
1918—19 mit 1179000000 fast erreicht und das Jahr 1913-14 
(896 MOL) bedeutend Aberschritten.

Diese Einfuhr Amerikas beruht fast ausschliefiHch auf der 
Ausnützung der billigen Arbeitskraft der europäischen Ar­
beiter. Das gebt insbesondere daraus hervor, daB fast aus- 
schlieBlich Waren eingefQhrt wurden, die in Amerika genügend 
vorhanden sind und früher stark ausgefflhrt wurden, z. B. 
Kohlen. Holzschliff nnd Papier, die einen sehr grofien Teil der 
Einfuhr aus Europa ausmacben, und WoHe und Baumwolle.

a a a r fc j ä c S-ä ä  sä
die deutschen Preise, um nur ein Beispiel zu nennen, noch be­
deutend unter Weltmarktpreisen standen. Neben Qokl be­
steht ein bedeutender Anteil an der amerikanischen Einfuhr 
allerdings aus Edelsteinen,' einschließlich Robdlamanten und 
Schnmcksacben. die nicht der Volkswirtschaft dienen, sondern 
auf die grofien Kriegsgewinne einzelner Volksschichten zurflck-Sacbe der Demagogie und des Gescfc 

des zum Kampf um die Macht entsd 
endlich seine Krifte sammeln mufi.

Die proletarische Jugend führt eiaea schweren Kampf, nm 
sich ihre Kampforganisationen für ihre Befreiung zu schaffen. 
Nur sehr schwer ringt sich dn  kleiner Tefl junger Arbeiter und
V 4 . „ - L  J i .  k n ________n _ l___ - ■  -  - * * --------------------------------------------------------------■ ------ *Lcirimte ouren aie DurKerucoc una pumnentartsciie laeoiocie 
zur proletarischen Erkenntnis durch. nm( unter den 
anderen Arbeitern wirkend, sie gewinnend für den revoin- 
tioniren Kampf. Jeden Qenossen. den wir nen gewinnen, ist 
ein Stück neuer Boden, ein Gewinn fflr die Revolution und den 
Kommunismus. Die Front mufi überall erweitert werden. Er­
wachsene Arbeiter sendet eure Kinder in die Zusammenkünfte 
der KAJ.

Helft der Jagend^ ln ihrem Kampt  - Auch hi Msabit und 
Pankow solea Jugeadgrnppea gegründet werden. Schon haben 
sich dort einige Junge Arbeiter gefunden. Jetzt gilt es nnr zn 
werben. Genossen arbeitet hier. Werbt in den Betrieben, 
macht eure Arbeitskollegen aufmerksam, schickt eure schul­
entlassenen Kinder, jugendliche Unionisten hinein in die KAJ. 
Die Genossen. <tye mitarbeiten wollen in der Jugend, die ein­
tret en wollen, melden sich in '

Moabit: Oenosse Hans Rediker. Berlin NW. Calvinstr 33; 
Pankow: Qenosse Hans Liepe. Berlin-Pankow, Damerow- 

strafie 45.
Frisch ans Werk Genossen. Schafft euch nene Kampf­

organisationen.

Die Steigerung der Einfuhr nach Amerika ist also weniger 
ein Zeichen gesundender Wirtschaft, als eine Kapitalanlage ln 
billigen europäischen Waren und ferner der Beginn der Tribut­
leistungen der europäischen Schuldner. Die Vorgänge ht der 
Textilindustrie beweisen aber, dafi weder der amerikanische 
Markt, noch üessen Kundsduft aufnahmefähig für diese 
Leistungen sind. Bezieht Amerika weiter Waren ans Europa, 
mufi es in stärkerem JÜfie die eigene Industrie stfllegen und 
dit Kaufkraft in Amerika zerstören. x
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la Leipzig hat mm aach der Ehrhardt-Prozeß seinen Ab- 
schlufi gefunden. Da Ehrhardt ausgeflogen war, stand dem 
Prozefi nichts mehr Im Wege. Ein anderer Angeklagter, Ltedig. 
Mefi dem Gericht mitteüen, dafi er wegen Krankheit nicht er- 
«ebdaen könne. Uebrlg gfebtleben ist mir eine Prinzessin 
Hnhealohe, die siph wegen Meineid und Vergünstigung zum 
Hochverrat an verantworten batte. Das Urteil lautete auf 
«echs Monate Oefängnis, — damit niemand auf den Gedanken 
k o r a n i*  gehe vor „Qdricht" nicht ..gerecht“ zu.

Abgesehen von den stets anf der Tagesordnung gewesenen 
»Revolutionen*, Putschen, Reglenmgsumstfirzen usw., ist in 
Zentralamerlka, infolge seiner wirtschaftlichen Struktur, die 
Weltwirtschaftskrise yerbältntsmäfiig am wenigsten zu spüren. 
Belm Feststellen dieser Tatsache mufi man sich allerdings 
stets gewärtig sein, dafi die „WIld-WesT-Romantik Ihre eigent­
liche Heimat in den sei.tralamerikanischea Staaten hat

Ia Mexfce wird mehr denn Je auf den Bergbau resp. anf 
die Oewinnung von Gold Gewicht gelegt Oold ist rar und 
teuer, die Arbeitskräfte dagegen billig und häufig. Mexiko ist 
in der OoldproduKtion neben Südafrika an die Spitze der Wdt 
getreten. Von der W dt Produktion von 64107« Kilo hat 
Mexiko alleine 2521832 Kilo gefördert nnd hat die Nord­
amerikanische Union um 596580 Kilo geschlagen. Das Land 
bezieht so viel als möglich Waren von außerhalb gegen sdn 
Gold, hauptsächlich billige europäische Waren. Dagegen ver­
sucht es seine Arbeitskräfte für den Abbau von Gold mobil zu 
machen. Zu diesem Zwecke versucht es auch Arbeitskräfte 
aus Europa heranzuziehen, well die einhptmischen, auch die 
Eingeborenen und die eingeborenen Neger diesem aufreibenden 
Berufe nur schwer zugänglich sind. Man zieht ausländische 
Arbdter für andere, x. B. fflr landwirtschaftliche Arbeiten her­
an. Stdlt sich dann die Erwerbsunmöglichkeit heraus, so sind 
die Arbeiter gezwungen, sich ffir den Goldabbau dingen zu 
lassen,’ Dié Fluktuation im Einwandererwesen beweist aber, 
dafi die europäischen Arbeiter diesen Arbeiten nicht gewachsen 
sind. Die Zahl der Einwanderer — nur Männer und Frauen 
gerechnet — betrug z. Bl bn 1. Viertel 1923 15 472, die der 
Auswanderer dagegen I64fi7.

In Guatemala hat französisches Kapital Fufi gefallt und 
organisiert Fabrikation und Handel, um seine kolonialen Absatz­
märkte von dort aus zu bestellen. Ein sehr umfassender Han­
delsvertrag mit Frankreich ist dieser Tage durch die National­
versammlung verabschiedet: ferner dne Konzession für den 
Ban dner Straßenbahn durch dne französisch-belgische 
Gruppe, eine wettere für den Bau und Betrieb einer Bahnlinie 
von Zacapa in Guatemala nach Santa Ana in Salvador durch 
die Gesellschaft für Internationale Bahnen in Zentral-Amerika, 
die durch französisches Kapital inspiriert wird

Dfe Belegschaft der «Aga“-Uchtenberg steht seit einer 
Woche hn Streik. Sie hatte vor dem Metallarbeiterstreik 
JO Prozent über den Tarif, aller dings nur dann, wenn sieben 
Prozent mehr als notwendig aus den bestehenden Akkord­
sätzen heraysgeschunden werden. Bd der Umrechnung nach 
dem Streik z o r  Jedoch die Firma diese 20 Prozent einfach ab. 
Die Firma erklärte aufierdem. dafi die Arbdter ..tarifbrücMg" 
geworden sdnen, und sie deshalb die Auszahlung der Gelder 
verweigere, trotzdem der Bdfcgschaft die Papiere zugeschickt 
wurden. Der Betrieb Ist mit drei Schupo besetzt

Es versteht sich von selbst dafi in einem solchen Fall die 
Herrn Gewerkesaftsbonzen erst etwas zu unternehmen ge­
denken, wenn die Belegschaft schon völlig ausgehungert und 
gefügig gemacht Ist Dann ist ih r  Zweck ja schon erreicht 
Dassdbe trifft fflr die famosen .Betriebsräte“ zu, die außer 
ihren, hirnverbrannten Aufrufen, an die sie selbst nicht glauben, 
sich bt solchen Fällen schön still verhalten.

Die Belegschaft hat denn auch begriffen, dafi sie eben 
allein steht und. will sie diese Provokation zurflckwdsen. ein­
fach den Betrieb lahmlegen und das Arbeitsverhältuls auf­
geben muß, und lehnte dne »Hilfe“ der Gewerkschaften ab. — 
Es wird darauf ankommen, ob die Proleten auch in der »Aga“ 
endlich begreifen, dafi der Anfang zum solidarischen Handeln 
bd den Proletariern sdbst liegt sie selbst endlich den Bruch 
»nit den Oewerkschaften endgültig vollziehen müssen, um den 
Gedanken der Union und des Klassenkampfes In die Tat um­
zusetzen. Wem» die Proleten dies endlich begreifen, so wird 
— ganz gleich, wie dieser Konflikt beendet werden mag — 
trotzdem ein Schritt vorwärts getan sein. Und darauf allein 
kommt es doch letzten Endes an, und die nahe Zukunft schon 
wird zeigen, dafi es höchste Zdt dazu is t

Montag, den 30. JuH, abends pfinktAch 7 Uhr. Schule, Ciips- 
strafie. Alle Referenten und Diskussionsredner nttssen er* 
scheinen.

Donnerstag, den 26. Juli, abeds pünktlich 6 Uhr. Sitzung im 
Verlag, Landsberger Straffe 6.

4. Bezirk. Freitag, den 27. Juli 1923, abends 7 Uhr. Mit­
gliederversammlung bei Elgt Gerichtstraße.

Groft-Haatonc.
N ä c h s te  V e r s a n n l a a g e a  :

Distrikt Barmbeck. An folgeadea Dienstagen. Lokal: 
Wittkopp, Wohlsdorfer Str. 33: 3L Juli.

LMaratar aad Kaz. ständig zu haben durch Gustav Lang- 
feldt Barmbeck. Kätbenerort 54.

Die Industrie ln Argentinien klagt Aber die europäische 
Konkurrenz. Die Papierprdsc Deutschlands seien 25 pCt 
billiger als die dortigen. Auch Metallwaren aus Deutschland 
werden viel auf den Markt geworfen. Ferner werden kleine 
Schiffe aus Deutschland Ihrer Billigkeit wegen bevorzugt Die 
Regierung hat dem Parlament den Vorschlag unterbreitet die 
gegenwärtigen Einfuhrzollsätze um 50 pCt zu erhöben. Das 
wird die Einfuhr unmöglich machen bis anf Bauholz und in­
dustrielle Maschinen, fflr wdpbe Bedarf Ist welchen das Land 
sdbst nicht decken kann.

AMoaa. Der Genosse Hayens von der Ortsgruppe Altona 
wurde wegen unsolidarischem Benehmen, und Nichtbezahlung 
der geforderten Umlage aus der Partd ausgeschlossen.

. Die Ortsgruppe Altona.

2W B l oaaa Mark Rdrhthanknotea sind am 14. Juli kn 
Umlauf gewesen, nachdem \lie Reichsbank in der zwdten Juli­
woche weitere &2 BMoaea Mark papierne Zahlungsmittel in 
den Verkehr gepumpt hat Die bei der Reichsbank liegenden 
diskontierten Schatz Wechsel sind ln der Berichtswoche allein um 
acht Billionen auf fast 30 BflOonen angewachsen. Auch der 
private Geldbedarf hielt verstärkt an. Um 2,40 Millionen Mark 
nahm der Betrag der von der Reichsbank (fiskontierten 
Handelswechsel zu. ln der zweiten Jollwocbe wurde für 
50 Millionen (OoM-) Mark Reichsbankgeld verkauft Der QoW- 
b ^ n d  id  damit j wf 656^»^Millionen, fast^um dn volles Drittd
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liefert V ertag der KAPD, B erta  N O - 
; Laadfibercer Strafte fc
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B e s f t e l l s c h e l a  :

Vor dieser schicksalsschweren Frage steht heute 
sehe Wirtschaft! Der ung * ~
lers ln den letzten Tugen _ _____

KttuiH£sten s *«“ >örger Zweifel an < 
Existenzfähigkeit der deutschen Wirtschaft eh 
einzige Trost, welcher Ihm geblieben ist. ist der 1

" Er stdft mit Befriedigung fest, dafi die
noch 68(hnal So vld wert ist, wie 
us der Existenz der S 

Mathäl am Letzten Ist Es bei 
nlerte Stimmung. Man freut sich kaum noch der i 

Man weiß nicht was der nächste 
wird, oh npeh Ruhe und Ordnung herrschen wird, ob noch das 
tägliche Brot auf dem Tisch liegen wird und ob «Bes nicht die 
letzten Genüsse sind. Dfe ungeheure ersetzende Lebensmittel­
not, wdche dne Fdge des vollkommenen Zerfalls der deut­
schen Währung ist, läßt ihm Hungerepidemien ahnen. Er g»»"b4

d“  welch' s "™ fo  MfWrtW« P res»
vorsetzt daß nur die verkehrte Devisenpofittk der Regierung’ 
daran schuld sei, und dafi die Verknacknag bald behoben 

Er hamstert darauf los nnd steigert somit die 
auf eine sehr baldige Störung der Ruhe 

die er so
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behutsam Und zimperlich behandelt wurde, versteht ̂ teh  -

ÏK rJnÏÏS  10 sec»» Monaten Gefängnis.Wird nicht so schlimm werden, wenn Her Ehrhardt nicht schon

Ä t - Ä Ä t Ä K
rausb*““ ' —

01» MMste Parole: Schiaxt dto Joden tat!
. . Es kann sich nach der letzten Entwicklung der KPD, wie 

sich die Moskauer Filiale immer noch xu nennen beliebt, aller- 
dli^s nicht mehr darum handeln, mit derselben über Praxen 
des Klassenkampfes oder des Kommunismus zu debatteren

5»* Vo li2 !  .alten Vorurteile abgestretfr.wie dies Radek befohlen hat Aber tanz gleich, ob kommu­
nistisch-opportunistisch oder -offen nationalistisch, hinter ihr 
stehen immer noch Proletarier, die dies entweder noch nicht 
Klauben, oder Klauben, daB dieser Radaunationalismus und 
Antisemitismus sie aus dem Elend herausfahren könne. Dies 
allein; und nichts anderes zwingt uns. immer uad immer

wenn es nicht die Kraft findet, sich von derselben zu befreien!
ln ihrer Nummer vom Mittwoch, den 25. Juli, bat die KPD. 

bereits viele sonst immer noch angewandte Reklameverse fflr 
die Proletarier fortgelassen und dafür einen grofien Wunsch­
zettel fflr Nationalisten, Kleinbürger. Antisemiten und sonstige 
„naüonato Volksschichten“ veröffentlicht Nachdem sie fest­
stellt. daB die EntentekapttaMstea m i  Ae Hiflirhm v—1 
taBsten“ die Massen ausbeuten, erklärt sie recht deutlich und 
ebenfalls durch eine Knallzelle, durch die sie ihren Ernst Im 
Kampf gegen die „Juden“ zum Ausdruck bringt daß sie méern 
Krieg gegen dto Entente“ fflr notwendfc hUT. Um diese Vor­
aussetzungen dann zu schaffen, entwickelt sie ln ausführlicher

und desselben Geräusches ertötet die Intelligenz, die Instinkte 
der- selbständigen Aktion und die Triebe zur Unterscheidung 
Wahrnehmung und Synthese, die Funktionen des lÖeingehirns 

? ens?  vollendetste Geschöpf derNatur sinkt mehr und mehr zum Tier hinab.
. * ■  den großartigen Universitätsstiftungen von Carnegie. 
Rockefeltor; Morgan usw. sitzen Menschen, die der Maschine 
den letzten Grad der Vervollkommnung zu geben versuchen.

”  ““  tfe,Sl' n Z“ t*nd d"  
. “™erika"iscbiK Problem schwerster Art ist das des 
Uncbtreichers. des Tramp. Die jüdische Bevölkerung, die 
jüdische Einwanderung stellte zum Beispiel vor dem Kriege 
einen erschreckend grofien Prozentsatz zu dieser „Berufs­
gattung . Es ist nicht besser geworden. Der arme jüdische 
der meist schon entnervt geschlagen vor der Schlacht von 
den heimatlichen Verfolgungen. Progroms usw. anämisch ge- 
worden..lm Land der „Freiheit und der siegreichen Energie“ 
kommt hält selbstverständlich dem Speed (Hetze) nicht lange 

? r 1 - 1  d,e WaW *wlschen Selbstm ord, Krschöpfungs- tod. Wahnsinn und Verbrechen. Er wählt die Landstreicher«. 
Sans Adieu verläßt er. zumeist in einem Alter von 37—40 Jah­
ren, Weib und Kinder, wird ein Bnm und verschwindet hn 
Westen oder Süden Der Amerikaner ist gutherzig, verhungern

was « M f e ' Nur der Reiche*'tut den A s W u S S Ä  U id e S

Pittsburger Werken gibt es noch eine 18-Stunden-Schicht die 
bhrüchtigte Schicht des .doppelten Uinch-KorbesV Säm£ 
S .C • 5 * e ^ * e h r e r “ des intellektuellen Amerikas haben 

dieSCr Pi«8*»“™  Ungeheuerlichkeit Beulen in die Schädel gerannt.

er sich erst zum Paztfic durchgeschlagen, so ist er eia Lazza- 
rone oder doch etwas ähnliches qnd Jein heraus". Und wenn 
auch nicht? Den Tod sieht er immer noch als Tröster und 
müden Herbergsvater, in der Ferne winken. Mögen dch dte 
Wohltätigkeitsvezeine seiner „Hinterbliebenen“ annetae*
Gewissen?1* ^  ^  * lnd?-'V CT *** etwa auf dem
V . CWca*° mich krank gemacht In dieser Stadt habeÄS &

^(Chicago. Stadt benannt nach der wilden Zwiebel



Rahmens andere I W n  des Auftretens anwendbar nnd durch-

« S Ä  teïitó sw aasirsi«

S £ ärevolution and setzen an ihrer Stelle etae neae. Aber in beiden
t a ± s * a f ä a a s ? «  kctafÄr **• 8°*fa,e Revolution und ihre Kampfe brauchbares Instrument geschaffen.

« J *  Gewerkschaften
,^K0eWCrk*^hf1,tuSbürokraUf  ttte e W *  dazu •berq^  d t e fcnen gefährlich werdenden Zellentaktiker aus 

den Gewerkschaften auszuschließen. um die Bewegung im 
Keime zu e r s t e n .  S ieben*  dch dabei auf die Organisation*-

Organ der Kommunistischen Arbdter-Pirtei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk
Redaktion u. Verlag: Berlin NO 15. Landsberger Str. 6 
Geöffnet tlglkf» von # -12  «nd 1 -*  Uhr. Sonntag« 0esd>lossen. 
___________ Poetochockkonto: Berits NW 7, Hr. 40029.
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Aa unsere leser M  VcrMferr
Genossen! " . Artetter!

Das finanzielle Chaos macht anch uns eine Kalku­
lation völlig unmöglich. Keine Druckerei läßt sich 
mehr auf noch so kurze Lieferfristen ein. Gerade jetzt 
ln der steigenden Krise muß aNes darangesetzt 
werden, mn die «KAZ.“ hochzuhalten. Tat eure

Mill. Prct» itr Nr. 39 Ms «2
Ataiae«£m*tär die ’l. Hilfte Ängast (Nr.* » -4 2 )  * U M t 
Durch dte Post (Einzeln.) I. Hüfte August (Nr. S9-«> 13 MÜ.— 
Durch dte Post (mehrere Ezemptere) I. Hilfte August

Mittfllnnöcn
Groß-Berlin: Partei-Beitrag ffir 1. Hälfte August.

Vollarbeiter 20000 Mark, Kurzarbeiter (3 Tage) 
und arbeitende Frauen IQ 000 Mark. • ■ r ,

Kommunistische Arbeiter.Jagend GroB-Berlin.
Veranstaltungen in der Woche von 29. JuU bb 4. August. 

ABe Veranstaltungen beginnen pünktlich *feß Uhr.

j ,  Mttgfleder-Versammlamc ’ QroB-Berfia. Jugendheim. Am 
Ostbahnhof 17. Wichtige Tagesordnung. Die Oenossen müssen 
bb 'IrH Uhr vollzählig erscheinen. Kartenkontrolle.

mm
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Imerc mrahe wadKlDie Rahe vor dem Sturm
Neben der Hochkonjunktur ta Millionen- und Zehnmillionen- 

scheinen ta t nun auch ptompt die Hochkonjunktur in Rettungs- 
Programmen eingesetzt.

Eines liegt vor von der Regierung Cuno, eines von den 
Sozialdemokraten und Gewerkschaften und eines von der KPD. 
Letzteres liegt natürlich schon lange vor, und das kommt eben 
daher, well sie an der Fortführung des Krieges eben am stärk­
sten interessiert b t  Es handelt sich ta der Hauptsache darum, 
Ae Mittel für das weitere „DurchhaKta“ aufzubringen. Man 
hat sich In der Zeit verrechnet und möchte nun nicht gern 
offen den Bankerott erklären. Da Jedoch das französische 
Kapital auf all die kräftigen Worte nichts gibt und hübsch 
ruhig abwartet, muß man eben wohl oder übel so tun, als ob 
man so täte. Man wollte erst auf dem Wege einer Regierungs­
krise ein bIBchen für Ablenkung sorgen, hat sich Jedoch die 
Sache inzwischen • wieder überlegt, holt die schon halb be­
grabene Regierung wieder aus der Versenkung . hervor^ und 
läßt dieselbe Programme, Aufrufe, Kundgebungen usw. schrei­
ben. Man hat Inzwischen auch ein Format gefunden für etae 
deutsche Politik. Nämlich: die einzig mögliche Politik wäre 
die, die Ereignisse „heraokommen zu lassen“, um dän« erst zu 

~*nen Stellung zu nehmen. Dies b t wirklich nicht einfach und 
erfordert zweifellos große Umsicht und Geschick; man stelle 
sich nur vo*. was passieren würde, wenn die „Pührer des 
Volkes** vielleicht die so berankommenden Ereignisse gar nicht 
bemerken würden, und dieselben das Volk wie eta Dieb ta 
der Nacht heimtückisch überfielen. Es b t daher gut, daß man 
zu gleicher Zelt kund und zu wissen tut, daB man bereits die 
dunklen Gestalten erkennt und Vorsorge getroffen t a t  Denn 
die Gestalten, die man erkennt und die schon ta bedenklicher 
Nähe sind, das ist — der Hunger, der grinsende Tod, der Hun­
derttausenden auf den Fersen oder schon hn Nacken sitzt In 
solchen Fällen darf man nicht spaßen. Etae Regierung wte 
die des „deutschen Volkes** weiß natürlich, was sie „ihrem 
Volke“ schuldig b t  und die „DAZ.“ sagt ta kürzester Form 
und inhaltlich am deutlichsten, was ihrer Regierung für etae 
Aufgabe erwächst:

„Nicht bluffen lassen!
Darum braucht ketae Putsch- oder gar Revolutions­

psychose Ratz zu greifen. Wir brauchen ketae Putsch­
psychose, diw uns an der sachlichen Lösung all der seit 
langem brennenden außen-, innen- und wirtschaftspolitischen 
Probleme hindert Fort mit der Zwangsvorstellung, als 
o erdf_JUM* »üsse eine neue Putschkrise, gar eine neue 
Revolution über uns heretabrechen!

und teata Haad. In selchen FäBea verkörpert 
steh, wte M w eM  aeaBch etemal gesagt  tat, dte Staats- 
autorttät te dar phyriictaa Kraft eines Pottzbtea.“

Doch diese %wetfeOos unübertroffene Umsicht und Fürsorge 
offenbart sich nicht nur auf politischem, sondern auch auf 
wirtschaftlichem Gebiet und zwar nach zwei Seiten hin. Ein­
mal in bezug anf die „Opfer dés Besitzes“ und zum anderen 
bereitet der Regierung dte Tatsache große Kopfschmerzen, daß 
die Arbeiter und der „Mittelstand“ keine Gelegenheit zum — 
Sparen haben. Es soll aus diesem Grunde etae „wertbestän­
dige Anleihe“ aufgelegt werden, zu deren Zeichnung alle, die 
aieht alle werden, recht herzlich eingeladen werden. Die Re­
gierung braucht Geld, und dte letzte DoHarschatzanteihe ta t 
bewiesen, daß das deutsche Kapital nicht nur nichts übrig hat 
sondern noch recht viel gebrauchen kann. Daß diese nc 
Kriegsanleihe wirklich „wertbestämttg“ b t  dafür gibt es swei 
Garantien. Erstens bürgt dafür dte deutsche Regierung bl_ 
zweitens haben wir auf diesem Gebiete doch schon Erfah­
rungen. Mit der Kriegsanleihe während der „großen“ Zdt 
haben doch alle Zeichner sehr gute Erfahrungen gemacht?! — 
Die nene garantiert natürlich dieselben guten Zinsen, vielleicht 
noch etwas mehr, denn an der Spitze der ganzen Geschichte 
steht außerdem noch ein „ehrlicherJUuhnann“. Devisen wer­
den natürlich anch angenommen. Wer also voa -den Prole­
tariern für seine „alten Tage“ Vorsorgen will, der halte sich 
ran, damit er nicht zu spftt kommt Sonst wird er weiter 
verurteilt sein, seine Millionen mR Gewalt zu verprassen, um 
— wenn einmal schlechte Zetten koaaaen — zn hungern. Daß 
die Regierung so umsichtig b t und ihren Untertanen anch die 
letzten Sorgen abnimmt wird woU von vielen noch hnmer 
nicht anerkannt aber es gibt eben überall Nörgler. Kehl 
Wunder, daß sie gegen diese ihre „feste Hand“ zeigt

Daß die Regierung außerdem noch für „anständige Ge­
haltsbemessung“ sorgt klingt zwar scheinbar überflüssig bei 
dem ungeheuren „Sparbedürfnis“, doch ist dies offenbar nur für 
Zeiten bestimmt in denen die Proleten nicht mehr so ln den 
Fleischtöpfen wühlen können wie gerade Jetzt Es ist also 
fflr alles gesorkt Und daß wir es Ja nicht vergessen: — die 
Hauptsache nämlich — es gibt neue Steuern. Wertbeständig 
natürlich! Die Bahn, die Post der Reichssäckel, die Kommunen 
und natürlich die Ruhraktion, alles ist bankerott Diese Steuern 
bezahlen natürlich die Kapitalisten. Man kann natürlich nichts 
dagegen machen, wenn diese neuen Steuern, so wie es bis 
Jetzt immer war, und nach der Meinung derer, denen die kapi­
talistische Gesellschaft an sich schon schwer im Magen liegt 
durch diese neuen Steuern kein anderer geschröpft wird, wie 
die Proleten, denen man das bißchen Proletenfutter so hoch 
hängt, daß sie n o ch  weniger fflr Ihre hübschen Scheine be­
kommen. Aber auch dies hat man berücksichtigt Indem man 
än die Einsicht der Kapitalisten appellierte. Weqn man da­
neben noch Parteien und Presse aufforderte, „das Volk stark 
zu machen“, so b t  dies nur als Sicherung fflr den Eall gedacht 
daß vielleicht einmal nicht alles am Schnürchen klappen könnte. 
Aber daß die deutschen Kapitalisten und Junker an sich gar 
nicht und an ihr „Volk“ immer denken, das kann nur Jemand 
bestreiten, der eben Tag und'NacJtt von der Revolution träumt 

Davon träumen die Proletarier vor der Hand allerdings 
noch nicht Sie träumen noch davon, daß doch einmal bessere 
Zeiten kommen könnten. Sie schimpfen vor deF Hand noch 
auf Schieber, Wucherer, Junker, sehen aber noch nicht so weit 
daß der finanzielle Zusammenbruch bereits die Verteilung von 
Waren dadurch unmöglich macht daß eben kein Kapitalist für 
wertlose Scheine Waren abgibt und auch nicht abgeben kann, 
weil ihm die Millionenscheine, die er dafür bekommt unter der 
Hand in nichts zerrinnen, und er Gefahr läuft noch nicht ein­
mal die Mengen Devisen einkaufen zu können, die er für die 
Waren selbst anlegte. Die Folge b t die Stockung der Lebens­
mittelzufuhr, und die Proleten, dfe darüber schimpfen, würden 
es zum größten Teil genau so machen, wie der, über den sie 
schimpfen. Etae Einfuhr von Rohstoffen ist völlig unmöglich 
geworden, und sehr bald wlrcl die Massenarbeitslosigkeit ein­
setzen. Eine neue Konjunktur vermochte selbst der Sturz 
der Mark gegenüber dem Dollar ta die Millionentiefe nicht mehr 
herbeizuführen. Das Chaos ist unaufhaltsam, und die . 
tane Ruhe b t nur eine Ruhe, die aus der Ratlosigkeit über 
die von seiten des Proletariab notwendigen Maßnahmen ge­
boren b t  Daß die Eselei von „Erfassung der Sachwerte“ 
„Kontrolle der Produktion“, die Arbeiterregierung, dte den 
Profit sichern und mit Hilfe des Profits, für den das Prole­
tariat weiter schuften soll, damit b .  das „neue Deutschland** 
mit seinem „kommunbtischca“ Kapitalismus nicht unter, die 
Räder kommt eben eta dummer Schwindel b t  das leuchtet 
außer einigen flohlköpfen, die sich Ober nichts Gedanken 
machen und die auch auf Beféhl noch größeren Blödsinn nach- 
pfappern, dem grüßten Tefl der Proleten ein. Aber wie das 
deutsche Proletariat völlig unvorbereitet 1914, 1918 dastand, 
so steht es Jetzt völlig unvorbereitet der wirtschaftlichen Kata­
strophe gegenüber, c Es* geht al
weiß wohin. Aber es wird, aufgepeitscht werden ta ganz 
kurzer Zett. Es wird, den Abgrund vor sich sehend, sich wfld 
aufbäumen, und im Rücken, verbündet mit seinen Todfeinde* 
Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien, auf­
marschieren sehen. Und es wird wählen müssen zwbcben 
Untergang oder Kampf auf Leben nnd Tod. Mitten fan Feuer 

von Verrat und den Kanooen der sich 
rüstenden Konterrevolution, wird das 
wieder seine Hundedemut seine Schlafmützigkeit 
Leichtgläubigkeit mit Tausenden seiner Besten bezahlen, 
es nützt alles nichts. Wir müsse 
wolle. Und darum:

aa Deck!

Die gesamte Bourgeoisie stellt fest daß d te______ _
Volk bedeutend verzweifelter b t  als im November 1918. Es 
werden überall Notstandsmaßnahmen erörtert große Rettungs­
aktionen geplant Die* Druckerschwärze fließt in billigen Re­
densarten von der Notwendigkeit der Linderung des Volkes 
über. Ueberall herrscht die Empfindung, daß um Jeden Preb 
„Beruhigung“ geschaffen werden muß. Dfe Presse hält es 
für ihre wichtigste "Aufgabe, die Verdummung des V 
organisieren. Die schweren körperlichen und seelischen _
des Volkes werden anerkannt und seht Opfermut u n d ___
Geduld gepriesen. Es wird dam; noch mehr Geduld gefordert 
denn Exzesse. Krawalle und Rebellion könnten noch den Zu­
stand bedeutend verschimmern. In der höchsten Not ruft man 
nach dem Eintritt der Sozialdemokratie ta die Regierung, da­
mit die breiten Massen mehr Vertrauen zur deutschen Regierung 
bekommen. Die bürgerliche Presse ist sich darüber kbr, daß 
ohne die Sozialdemokratie das deutsche Volk nicht „regiert“ 
werden kann. Die Sozbldemokratie ihrerseits geht freudig 
erregt auf dieses Angebot der bürgerlichen Parteien ein. Es 
genügt ihr als Notnagel zu dienen. Der Vorsitzende der Partei, 
Hermann Müller, erklärt ausdrücklich: „Die Sozialdemo­
kratische Partei wird sich der positiven Mitarbeit in 3er Re­
gierung nicht entziehen können, wenn ohne sie eine Regierung 
nicht zu bilden b t “ In demselben Artikel nimmt Hermann 
Miller Stellung gegen eine "etwaige Revolution. Er erklärt 
sfc würde 
würde vielmehr
Hand gearbeitet werden. Es ginge mn das Rheinland, um < 
Einheit der deutschen Republik. Diese dürften durch einen 
Bürgerkrieg nicht auf das Spiel gesetzt werden. Die Sozial­
demokratie, insbesondere die Reichstagsfraktion geht sogar 
so weit sich ganz entschieden gegea einen Sturz der Regierung 
Cuno zu erklären. Trotzdem dte Funktionäre von Größ-Berlin 
einen sofortigen Sturz derselben Regierung fordern. Sie haben 
eine Resolution angenommen, ln der sie erklären, daß die 
Partei „In besonders scharfer Opposition zu der Politik des 
Kabinetts steht die die gegenwärtige wucherische Preis­
treiberei verschuldet und durch dte freie Wirtschaft die ge­
regelte Versorgung mit Lebensmitteln unterbunden hat**

Die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion erklärt ganz 
offen, daß kein Ersatz für «Bo Regierung Cuno da b t  Wenn 

die Regierung Cuno stürzea wfll, amfl man eine Re­
gierung zur Hand haben. Da die bürgerliche Arbeitsgemein­
schaft noch parlamentarisch den Ausschlag gibt so käme mir 
ein Personenwechsel zustande; und damit würde nichts ge­
ändert werden. Abo Ruhe ift dte erste Bürgerpflicht  Man 
muß abwarten, was da kommen wird und freat sich der späten 
Entschlüsse der Reichsregteruag. welche erklärt daB ste fort­
fahren wird, alle erdenklichen MaBregeln zur Bekämpfung der
Reichsfinanznot zu betreflbea. Dfe —----- 2 E_e -**ï£s
Ruhraktion soll durch ein Opfer

die
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Ausgabe daer wertbeständigen cm-

noefa Frieden, aoeh Brot bringen. Es 
■r dem französischen Kapital Ja die 
Es ginge um das Rheinland, um die

die

eiafaej die
des Reiches

durch 
fester Orundlage 
auch ta ihrer 
Massen jlurch 
gegenkommen, 
listischen 
nach der Ansicht der 
ru sein, 
zenden

daß es für das 
der Börse zu 
setaffen. Zar
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